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Der Mensch – lebendes
Potenzial und Risiko?
«Als Jungunternehmer bin ich total überzeugt von meinen Leuten und meinen Produkten. Aber im Hinterkopf bohrt immer
auch der Unternehmergedanke: Risiko! Märkte sind turbulent. Risiken umgeben uns nicht nur von aussen, sondern auch
von innen und beeinflussen sich manchmal gar noch wechselseitig. Als Unternehmer weiss ich: Hinter jedem Erfolgsfak-
tor steht auch Risiko.»

Human Risk – wenn das Risiko menschlich wird: eine kleine Gedankenreise für Unternehmer

Wir Menschen sind das grösste Potenzial,

aber auch ein grosses Risiko. Viele verlassen

sich dabei auf Kennzahlen. An der Oberfläche

stehen diese einerseits für die Vergangenheit,

andererseits für neue Ziele. Wie die jüngste

Zeit eindrücklich aufzeigt, bedarf auch das

Risk-Management einer wiederkehrenden

Risk-Überprüfung. 

Risiken erkennen und ergreifen
Zur Realisierung der Ziele benötigen wir Res-

sourcen und Potenziale. Lange hat unser Ver-

ständnis im Risk Management die oft schwer

fassbaren Sozialkompetenzen des Menschen

ausgeblendet. Technologie und Recht führen

immer wieder zurück zum Erfolg-bestimmen-

den Faktor Mensch und damit zu seinem Leis-

tungsvermögen:

– Die Leistungsmöglichkeiten erbringt das

Unternehmen.

– Die Leistungsbereitschaft und Leistungs-

fähigkeiten leisten die Mitarbeitenden.

Sollen Letztere, wie im Sport, über lange Zeit

optimale Leistungen erbringen, sind die Anfor-

derungen an die Unternehmungsleitung nicht

anders als beim Leistungssportler: Jede

Führungsperson, im Sportverständnis der

Trainer/Coach, zeichnet verantwortlich für die

optimale Einführung, die Entwicklungsmög-

lichkeiten, die Einsatzplanung, die individuelle

Anspannung und Entspannung etc. und be-

rücksichtigt persönliche Präferenzen und Le-

bensphasen.

Menschen machen also den Unter-
schied im Unternehmenserfolg
Und dieser Unternehmenserfolg erklärt sich zu-

nehmend auch aus der Handhabung der Risi-

ken. Das klassische Risk Management perfek-

tioniert einseitig die technische, quantitative und

finanzielle Vorderseite der Medaille. Aber was

passiert denn auf der verborgenen Rückseite, in

den Köpfen der Akteure? Wie anfällig sind wir

Unternehmer und unsere Stakeholder selbst für

innere Blockaden, interne Widerstände, man-

gelnde innere Stabilität, mangelnde Vision?

Die Folgen sind nicht selten Überlastung, Fehl-

kommunikation, ungenügende Innovations-

kraft und Fehlentscheide. Die bringen das Un-

ternehmen in Gefahr. Risikobeherrschung er-

reichen wir auch durch die Erkenntnis unserer

Verhaltenspräferenzen. Diese ermöglichen

Leistungspotenziale, Leistungsbereitschaft

und eine auf Dauer ausgelegte Leistungs-

fähigkeit.

Verhalten ist aber nicht das einzige menschliche

Risiko. Jeder Funktionsträger bringt sein eigenes

Ausfallrisiko ein. Es gefährdet Kompetenzen,

Wissen und Beziehungen. Auch hier spielt die

Persönlichkeit mit: Lernwille- und -fähigkeit und

die Bereitschaft zur Wissensteilung.

Unternehmer, Stakeholder und ganze Teams

werden aus neutraler Perspektive durch Bera-

ter und Coaches in Selbsterkenntnis, Selbst-

management und Kommunikation unterstützt.

In ihrer Mission stellen Externe einfache und

anspruchsvolle Fragen. In gemischten Spar-

ringteams fällt die notwendige Standort-

bestimmung leichter. 

Beleuchten wir vier Wirkungsebenen für

Human Risk: Leitbild, Geschäftsleitung,

Stakeholder/Personal und Qualität:

Leitbild
Das Leitbild kommuniziert als Kraftquelle:

Dynamik, Sicherheit und Ethik. Schwache

Leitbilder ohne klare Konturen machen ver-

schwommen und verwundbar.

Harmonisieren wir Absicht, Wahrnehmung,

Handlungssteuerung und Wirkung. 

Mögliche Risiken: Realitätsferne, mangelnde

Trennschärfe, Orientierungsmangel, Motiva-

tionsmangel, Abweichungen ethischer Grund-

annahmen, Reputationsschaden.

Mögliche Initiativen: Idealer Ausgangspunkt

ist ein professionelles Leitbild-Assessment,

das periodisch überprüft, ob und wie unsere

realen Werte sind und welche Bedeutung

diese haben (Werte-Analyse, Ethik-Richtlinien,

Kodex, Neufokussierung). 

Geschäftsleitung
Unser Ziel ist die optimale Führungsperfor-

mance. Wir erkennen, bündeln und verifizieren

unsere erfolgskritischen Kompetenzen. Unser

Berater oder Coach führt mit lehrreichen Me-

thoden zu einer nach Risiken kontrollierten

Performance. Je nach Dringlichkeit verbessert

er auf der Skill-Ebene zusätzlich Arbeitstech-

nik oder individuelle Führungsqualitäten. 

Das Resultat: Deutlich mehr Zeit und Energie. 

Die Führungsqualität erhöht die Führungs-

wirksamkeit.

Mögliche Risiken: Mangelnde Profiltranspa-

renz, unvollständiges gegenseitiges Verständ-

nis, mangelnde gegenseitige Fokussierung,

Überlastung. Daraus entstehen Fehlkommu-

nikation, Fehlentscheidungen, Terminüber-

schreitungen, Führungsfehler, fehlende Klar-

heit für Stellvertretung und Nachfolge

Mögliche Initiativen: Persönlichkeitsprofile

und Austausch darüber, Zeitmanagement mit

on the job-Begleitung, Kommunikationstrai-

ning, Teambuilding, Belastbarkeitsübungen,

Szenarioübungen mit Massnahmenpaket und

Dokumentation.

Stakeholder und Personal 
(Leistungsträger)
Menschen gestalten mit der Profilierung ihrer

einzigartigen Kompetenzen die Erfolgsfakto-

ren für das Unternehmen. Gleichzeitig ermög-

licht es den Leistungsträgern die eigene Ener-

gierückführung, die das Leistungsvermögen

auf Dauer zu nähren vermag.

Echte Performance lebt von Kompetenzen

und Systemen, verbunden mit Emotionen und

Dynamik. Ein förderliches Klima schafft eine

positive Unternehmenskultur und damit die

beste und dauerhafteste Voraussetzung für

nachhaltige Produktivität.

Die Deckungsnähe zwischen Ideal- und Ist-

Profil eines jeden Leistungsträgers ergibt das

Zusammenspiel im Team. Idealprofile für Po-

sitionen aus der Hand des Vorgesetzten er-

möglichen optimale Konfigurationen. Kenntnis

und Auswertung der Profile sind ein Meilen-

stein im Kompetenzmanagement innerhalb

des Qualitätssystems. 

Mögliche Risiken: Unsicherheit, Angst, Ein-

zelkämpfertum (Überleben, Sabotage, Mob-

bing), fehlende gemeinsame Ziele, mangelnde

Veränderungsbereitschaft, Fehlbesetzungen,

Fehlkommunikation, Demotivation, Stress,

Trennungen, Absenzen

Mögliche Initiativen: Strategiekommunika-

tion, Vertrauensbildung, Job Rotation, Vor-

schlagswesen, Feedback Kultur, Ombuds-

stelle, Hotline, Belastbarkeitsübungen, Mana-

gement by walking around.

Qualität
Qualität steht für Beherrschung, also auch Be-

herrschung von Risiken. Einbezogen sind Per-

sönlichkeit, dynamisches Zusammenspiel von

Persönlichkeiten und Regeln. Trägerelemente

sind Beachtung der Persönlichkeitsprofile,

Feedback-Kultur, Kreativitätsförderung und

Szenarioübungen. Gutes Qualitätsmanage-

ment ist zukunftsorientiert und bringt Bewe-

gung.

Mögliche Risiken: Fehlbesetzungen, Fehl-

leistungen, Vergangenheitsorientierung, De-

motivation, Verlangsamung, Verkrampfung

Mögliche Initiativen: Persönlichkeitsprofile,

Führungscoaching für Q-Verantwortliche,

Teambuilding Q-Team

Mehr Erfolg durch Human Risk
Management 
Human Risk Management ist die sorgfältige

und mutige Personal- und Führungsentwick-

lung auf allen Stufen. Der Einsatz weniger

Stunden führt bereits zu praktischen Erkennt-

nissen.
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Mindestens 70% des Sozialproduktes 
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werden durch menschliche Arbeitskraft
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sind auf den Kapital- und Material-
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